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Die antiſemitiſche Moral. 


Die Antiſemiten haben in ihrem Dünkel und in ihrer 
Ueberhebung, die geradezu an Größenwahn grenzt, auf ihrer Fahne 


die Befreiung des Volkes von der Ausbeutung ſeitens der 


aß Leute, die ſolche moralifch fein 


Be 
Rich 


en Charakters find und fich eines muſterhaſten Le- 
benswandels befleißigen. Wer im entfernteften daran denkt, der 
befindet ſich ſehr auf dem Holzwege. 

Den Antiſemitien ihr ganzes Sündenregifter vorzu- 
balten, iſt eine Sache der Unmöglichkeit. denn das iſt eine 
Arbeit, die ein einzelner Menſch wohl kaum je zu bewältigen 
im Stande wäre. Täglich verzeichnet die Tagespreſſe 
Heldentbaten der Matadore und der kleineren „Macher“ 
des Antiſemitismus, mit denen ſich nicht nur das Publicum, 
londern auch — was zu denken gibt — in eingehendſter Weiſe 
das Strafgericht beſchäftigt. Die Herren Antiſemiten ſind zwar 
ſchlau und fürchten nach bewährtem Recept Gott und das — 
Strafgericht. Es entgehen deshalb viele Thaten dieſer wackeren 
Männer, die die volte Eignung dazu hätten, der liebevollen 
Fürſorge des Sirafrichters. Man fann alfo ungefähr einen rih- 
tigen Schluß auf die Zahl der Verbrechen, die von dieſen 
patentirten Biedermännern und muthigen Vertheidlgern des 
Volkes begangen werden, ziehen, wenn man bedenkt, daß trotz 
ihrer notoriſchen Scheu vor dem Gerichtsſaale und ihrer famojen 


Geſchicklichkeit diefe gefährliche Klippe zu umgehen, viele, ja ſehr 


viele, dieſem grauſamen Schickſale verfallen. 

Doch wir ſind nicht ſchadenfroh und wollen mit dieſen 
achtbaren Männern nicht gar zu unfanft umgehen. Wir ber- 
ſchweigen daher regelmäßig die verſchiedenen Vergehen gegen 
das Eigenthum, die Ehre, Sittlichkeit und derlei ſchöne Dinge 
mehr, die von dieſen Volksbeglückern begangen werden und die 
ihre Sühne im Gerichtsſaale finden. Wir hüllen ſie alle in den 
Deckmantel der Nächſtenliebe, die wir, weil wir Juden ſind, 

auch auf die Antiſemiten ausdehnen. 


Vor Kurzem ſpielte ſich aber ein Ereigniß ab, das ſo ein 
charakteriſtiſches und markantes Licht auf die Handlungsweiſe 


ir genommen haben, 


und auf das gewiſſensloſe Treiben der Antiſemiten wirft, daß 
wir es unmöglich unſeren Leſern vorenthalten kennen. Wir 
wollen damit auf die Affaire Pollitzer-Geider 
hingedeutet haben. 

Dieſer Prozeß. der fih vor dem Wiener Geſchworenen— 
gerichte abſpielte, hat ein großes und gerechtes Aufſeben erregt 
und dürfte deshalb unſeren Leſern aus der Tagespreſſe bekannt 
fein. Wir werden ihn daher nur in Kürze reaſumireu. ; 

Pollitzer war Beamter einer Wiener Aſſecuranz und fühlte 


ſich durch die hinterliſtige und durch nichts gerechtfertigte An- 


griffe und Verleumdungen der antiſemitiſchen Partei und ihrer 
Vertreter im Parlamente, die mit ihrem Geifer die reele Ge— 


ſellſchaft beſpritzten, perſönlich getroffen. Mehrmalige Verſuche 


ſeitens Pollitzers, die Sache, die für die Geſellſchaft, bei der 


Pollitzer angeſtellt war, verhängnißvoll werden könnte. auf eine 
gütliche und ehrenhafte Weiſe beizulegen, blieben erfolglos und 
ſo griff der hochgradig aufgeregte Mann zur Selbſthilfe und in- 
ſultirte auf offener Straße thätlich den antiſemitiſchen Abge- 
ordneten, der die Interpellation wegen der Verſicherungsgeſell- 


Schaft an die Regierung richtete, 


Die antifemitifhe Preſſe war über diefe „unerhörte 
Frechheit“ ganz außer Rand und Band, ſchrie Zetter und 
Mordio. daß man es gewagt hat, fih an der heiligen Perſon 
ihres Abgeordneten zu vergreifen. Kurz diefe Schmutzpreſſe 
ſpielte zur Abwechslung einmal die Rolle des Moralpredigers, 
eine Rolle, die ibr köſtlich zu Geſichte ſtand. 

Wir mißbilligen entſchieden die Handlungsweiſe Polligers, 
denn Niemand iſt befugt ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen, dazu 
find Gerichte da. Vom rein menſchlichen Standpunkte könnte 
man die That Pollittzers vielleicht begreiflich finden. Die Gri» 
ſtenz der Geſellſchaft könnte durch die fortwährenden ſyſtematiſchen 
Verleumdungen untergraben werden, es könnte alfo auch Pol- 
liper feine Stelle, feinen einzigen Erwerbszweig verlieren und 
dieſer Umſtaud brachte ihn in eine ſolche Aufregung. Diefe, 
feine Unüberlegtheit, büßt er ſchwer, denn er verlor nicht nur 
ſeine Stelle bei der Geſellſchaft, ſondern wurde auch zu einer 
längeren Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


In dieſem Proceſſe ſpielte die wichtigſte Rolle als Haupt- 
zeuge ein gewiſſer Geider. Dieſer Mann verdient ver- 
ewigt und ſeine Charaktereigenſchaften der Nachwelt überliefert 
zu werden. Er ift der vollkommenſte Typus 
eines ſtrammen Antiſemiten: Verleumder, 
Meineidiger und Erpreſſer. 


Dieſe drei Epitheta verdient Geider und die Partei, in 
deren Dienſten er ſtand und deren willkommenes Werkzeug er 
war, im vollſten Maße. Dieſer Ehrenmann verwickelte fih 
während der Zeugenausſage derart in Widerſprüche, daß der 
Staatsanwalt ſeine ſofortige Inhaftnahme verfügte. Es fand 
zegen ihn die Verhandlung wegen Meineid und Erpreſſung 
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des Angeklagten und, was für uns von größerer Bedeutung iſt, 


der ganzen antiſemitiſchen Partei. Auf die 
Denunaciation eines ſolchen Geiders hin, der von der Ber- 
ſicherungs-Geſellſchaft einen Geldbetrag erpeſſen wollte und 
deshalb alle möglichen Verdächtigungen ausſtreuete, richteten die 
antiſemitiſchen Abgeordneten eine geharniſchte Interpellation an 
die Regierung. Wir können nicht annehmen, daß die antile- 
mitiſchen Abgeordneten von dem Charakter ihres Gewährs- 
mannes keine Keuntniß gehabt haben, denn gerade das Ge— 
gentheil belehrt uns der intime Briefwechſel zwiſchen 
Geider und dem Führer der Wiener Antiſemiten, Geßmann. 
Geider alfo und der Antiſemitismus find identiſch, 
in den Schmugpfühl gehören alle Beide. „Calumniare 
audacter, semper aliquid baeret.“ das ift das Maxim, das 
die Antiſemiten in ihrer Ehrenhaftigkeit und Wahrheitsliebe 
befolgen. 

Für uns. die wir das das Tageslicht ſcheuende Treiben dieſer 
Geſellſchaft ſchon ſeit längerer Zeit mit Intereſſe verfolgen, für 
uns iſt das Vorgehen diſer Partei nicht räthſelhaft, wir kennen 
den moraliſchen Werth dieſes Geſindels und wiſſen den richtigen 
Werth dieſer honorigen Geſellſchaft zu ſchätzen. Nur noch einige 
ſolche Proceſſe und dieſe ſogenannte Partei muß an ihrer eigenen 
Schlechtigkeit und boshafter Niedertracht zu Grunde gehen. 

Es freut uns jedoch unſeren Leſern einen neuerlichen 
Beweis geliefert zu haben der — antiſemitiſchen 
Mor al M—r 


Autiſemitiſche Prieſter. 


Wenn Jemand eine Peeisfrage ausſchriebe: „Wem ift der 
Antiſemitismus gefährlicher, dem Judenthum oder dem Chriften- 
thum?“ jo würde er vielleicht als paradoxer Kopf verſchrien wer- 
den Was würde man aber erſt zu dem fagen, der ganz ernſthaft 
und entſchieden die Frage damit beammmworten würde: „Der 
Antifemitismus iğ dem Chriſtenthum gefährlicher als dem 
Judenthum?“ Aber dieſer Preisbewerber wäre im Rechte, denn 
in der That, der Antiſemiitsmus wählt ſich allmälig zu einer 
ſolchen Gefährlichkeit für das Chriſtenthum aus, daß das 
Judenthum eigentlich verhälnißmäßig noch beſſer dabei heraus— 
kommt. 

Die Sache iſt ganz klar. Die Juden werden von allen 
Seiten, und zwar in Folge der Einwirkungen des Antiſemitis— 
mus, zu einem erhöhten Pflichtgefükl, zu einer rigoroſeren Auf- 
faſſung der ſittlichen Fragen ermahnt. Jeder Jude ſagt ſich, daß 
er einen ſtrengen moraliſchen Maßſtab an fih legen müſſe, da 
für ſeine Fehler und Schwächen nicht nur er, ſondern alle 
ſeine Glaubensgenoſſen verantwortlich gemacht werden. Von 
dem Juden verlangt jeder, er müſſe beſſer als alle anderen ſein, um 
nur halbwegs als gut erachtet zu werden und an feiner mo- 
raliſchen Läuterung arbeitet ſomit alle Welt einmüthig So 
viel erziehliche Wirkfamkeit kann nicht erfolglos fein und ſittliche 
Vervolkommung iſt gewiß eine Entſchädigung für manche Unbil, 
Mißachtung und Hıntanfegung, die der Jude erdulden muß. 

Wie anders wirkt der Antiſemitismus auf ſeine Bekenner, 
die doch aus dem Chriſtenthume hervorgehen! Er demoraliſirt 
fie, er verroht und verwildert fie, indem er in ihnen die Ueber- 
zeugung weckt, fie müßten bloß Haſſer, Verächter und Ver- 
folger der Juden fein und fie wären ſchon beſſere Menſchen, 
als jene, welche die Zielſcheibe ihres Haſſes find. Der Antiſe- 
mitismus predigt feinen Anhängern nicht: Beſſert, erhebt, ver- 
ſittlicht Euch! nein, er verlangt blos, daß fie andere für ſchlecht, 
verworfen, corrupt halten. Der Antiſemitismus wurde fo all- 
mälig zu einer Aſſecuranzgeſellſchaft, die von ihren Mitgliedern 
nicht Gutes, aber alles Schlechte für ihre Gegner fordert. So 
wurde die antiſemitiſche Geſinnung ſchließlich in den Augen 
vieler zum Freibriefe, alles das zu thun, was den — Juden 
verboten erſcheint. 

Sollen wir noch einen anderen ſchlagenderen Beweis für 
die Gefahren“ erbringen, mit denen der Antiſemitismus das 


| 
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Chriſtentbum bedroht? Sind die hervorragendſten Antifemiten- 
führer von Dühring bis Schönerer herab nicht auch die hart 
näckigſten Bekämpfer des Chriſtenthums, weil dieſes auf dem 
alten Teſtament beruht? Sie find ja eigentlich confequent, die 
Chriſtenthumhaſſer, denn wer das alte Teftameni, Mofes und 
die Propheten mißachtet, kann ja kein wahrer Bekenner jener 
Religion fein, die auf dem alten Teſtament erbaut iſt und in 
Moſes und den Propheten gleichfalls Heilige und Propheten der 
Kirche, verehrt. Wird die Gefahr für das Chriſtenthum aber 
nicht eine eminente, wenn man ſieht, daß ſelbſt Prieſter der 
katholiſchen Kirche vom Irrwahn erfaßt, zu den leidenſchaftlichſten 
Anhängern einer Bewegung werden, die in dem fanatiſchen Feinde 
der Kirche, in Dühring ihren Apoſtel preiſt? 

Katholiſche Prieſter als Stützen des antichriſtlichen Anti- 
ſemitismus — kann es eine unnatürlichere Allianz geben? Aber 
es gibt ſolche Prieſter, wir haben ſie auch in Wien an der 
Arbeit geſehen und wenn je, fo gilt von ihnen das Wort: 
„An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen.“ Zwei antiſemitiſche 
Prieſter haben in den letzten Tagen in gauz befonderem Maße 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Der eine iſt 
der geweſene Cooperator von Margarettzen, Leopold Scherzer, 
der andere iſt Dr. Georg Battiſti, der als Katechet an Wiener 
Schulen wirkte. 

Voa Scherzer, der nach feiner Hetzthätigkeit in Wien zum 
Pfarrer von Miftelbah ernannt wurde, las man in der Ge- 
richtsſaal- Rubrik, daß demnschſt in Kocneuburg die Gerichts— 
verhandlung ſtattfinden werde, in der ihm die Rolle des Ange- 
klagten zu Theil geworden. Das iğ derfelbe antiſemitiſche 
Prieſter Leopold Scherzer, der in Wien, am Wirthshaustiſch und 
von der Kanzel aus gegen die Juden loszog, ſie als Inbegriff 
aller Schlechtigkeit hiuſtellte, fie als Menſchen einer inferioren 
Race zeichnete, die nur nach materieilen Vortheilen jagen, denen 
das Geld alles, die Ehre nichts iſt ... und dieſer antifemi- 
tiſche Prieſter bot in feinem Privatleben eine einzige, große 
Illaſtration der Eigenfchaften. die er den Juden zuſchtieb. .. 

Ganz im Geiſte und nach dem Herzen Scherzers wirkte 
und hepte gegen die Juden” der hochwürdige Dr. Georg Ba- 
tiği. Auch er donnerte gegen die Juden, die verkommen und 
corrupt im Sündenpfluhle waten, die nur nach Geld und Genuß 
ſtreben und von der wahren, antiſemitiſchen Sittlichkeit keine 
Ahnung haben. Ueber denſelben hochwürdigen Heren Dr. Georg 
Battiſti enthielt aber dieſer Tage das officielle Organ der Wie- 
ner Erzdiöceſe, Folgendes 

Zur Nachricht! 

„Die hochwürdigen Herren Kirchenvorſteher werden aufmerk- 
fam gemacht, daß der in Wien fid) aufhaltende Prieſter der Teien- 
ter Diöceſe Dr. Georg Battiſti, dermalen weder eine Maßlicenz 
noch eine Beichtjurisdiction für die Wiener Erzdiöeeſe beſitzt“. 

Was iſt aber alles dieſer „Nachricht“ vorangegangen! Dr. 
Battiti, der zu den Häuptern der Wiener autiſemitiſchen Partei 
zählte und in herzlichſter Freundſchaft mit Liechtenſtein, Lueger, 
Geßmann verkehrte, führte einen ſolchen Lebenswandel, daß 
ſchließlich ſeine Schüler und Schülerinnen mit den Fingern auf 
ihn wieſen, wenn fie ihn auf der Straße ſahen .. . Eine feiner 
geweſenen Schülerinnen nannte ſich öffentlich ſeine Braut und 
ſchöpfte aus dieſem Titel die Berechtigung, dem Herrn Eifer- 
ſuchtsſcenen zu machen, die allgemeines Aergerniß erregten. 
Nebſtbei aber hatte Dr. Battiſti, der auch in eine merkwürdige 
Disciplinarunterſuchung gezogen worden war, die ſchöne 
Tugend, größere und kleinere Beträge, zu contrahiren, die zu 
bezahlen er in der Regel vergaß, trotzdem er oft genug an die- 
ſelben gemahnt wurde ... Das war das erhebende, erbauliche 
Beiſpiel, welches der antiſemitiſche Prizſter Dr. Georg Battiſti 
ſeinen gläubigen Verehrern in Wien gab, aber er galt doch als 
eine Zierde ſeiner Partei, denn er war ein großer — Antiſemit 
vor den Herren. Und das iſt nach dem Katechismus der Antife- 
miten das Erſte und Höchſte. 

Wird man es noch immer parador ſchelten, wenn wir von dem 
Antiſemitismus, der ſolche Prieſter züchtet, fagen: Er ift gefähr- 
licher dem Chriſtenthum als dem Judenthum? (Neuzeit.) 
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Czar und Thronfolger. 


Der „Neuen Freien Pleſſe,“ wird aus Petersburg 
geſchrieben: Es gilt hier als offenes Gebeimniß, daß der 


Großfürst Thronfolger Nikolaus in feinen Wünſchen und Be- ; 
Zu- und Abneigungen feinem kaiſer⸗ 


ſtrebungen, in feinen 
lichen Bater diametral entgegengeſetzt 
ſeines Charakters vorläufig nur 
Gerüchte angewiefen ; allein obzwar dieſe Gerüchte nicht als 
poſitive Thatſachen ausgegeben werden können, müſſen fie ber- 
zeichnet werden, denn viele Anzeichen [prehen für ihre Glaub 
wüidigkeit. 


Der Erzieher des Thronfolgerd, General Bogdanowlez, 
deſſen Stammvater ein im ſechzehnten Jabıbundert in Grodro 
lebender und von der polniſchen Königin Bona hochgeſchäßzter 
Jude, Namens Juda Bogdanowie; war, iſt in Rußland durch 
feine bope Bildung und Humanität allgemein bekannt Bei 
aller Kuyalität für den Kaifer und das Kaiſerhaus hat Gene- 
ral Bogdanowiez feinen großfürſtlichen Zögling über alle Be- 
wegungen des menſchlichen Geifled und der Menſchheit unter- 
richtet und aufgeklärt. Und diefe Thatſache ſcheint auf Wabr- 
beit zu beruhen, denn der Czatewicz wußte fih mit Männern 
zu umgeben, die in Rußland als ausgeſprochene Freun de weft- 
europälſcher Cultur und Geſittung gelten. Wir verweiſen nur 
auf den feingebildeten und aufgeklärten Fürſten Uchtomsk j, 
Werfaſſer der Reiſebeſchreibung des Tbronfo gers der zu den 
geachteſten Freunden des Czarewiez zählt. Anderſeits fol die 
Erzieherin der Kaiferin, Miß Laykol eine gaiftreihe und viel- 
ſeitig gebildete Engländerin, auf den Thronfolger nicht uner— 
heblichen Einfluß gehabt haben. Auch der däniſche Kronptinz, 
Chriſtian Friedrich, fol den ruffiſchen Thronfolger in feiner 
Neigung zum Weſten und feiner Cultur befiärk haben. Man 
erzählt darüber, der Großfürſt- Thronfolger hege für feinen 
Onkel in Kopenhagen eine außergewöhnliche Liebe und Ber- 
ehrung zwar deshalb, weil Chriſtian Friedrich in allen Fca- 
gen, in weichen zwichen dem Czar und feinem Erben eine 
Meinungsberſchiedenheit bertſchte, ſtets für den Thronfolger 
Partei ergriffen haben ſoll. Dagegen iſt es Thatſache, daß von 
den Mitgliedern der Czarenfamilie nur Großfürſt Conſtantin 
Con ſtantinowicz, der gegenwärtige Präſident der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Petersburg, die rückhaltloſe Freund- 
ſchaft des Thronfolgers beſizt. Und Großfürſt Cosoſtantin iſt 
als Freigeiſt und Freidenker allgemein bekannt. Seine von 


iſt. Man iſt bezüglich 


echter Poeſie erfüllten Gedichte, die auch ins Deatſche über 
tragen worden find, find voll Begeiſterung für Freiheit und 
die Bedrückten und Ernie 
drigten. Unter ſolchen Umſtänden dürfte es nicht befremten, | 


Fortiſchrut und athmen Liebe für 


daß das gegenwärtig in Rußland herrſchende Regierungsſyſtem 
vom Großfürſten Thronfolger nicht gebilligt wird. Bei der 
großen Liebe, die Czarewicz Nikolaus für feinen kaiſerlichen 
Vater hegt, if jedoch eine ſchroffe Stellung des Thronfolgers 
gegen die Politik des Czars im vorhinein ausgeſchloſſen. Doch 
ſoll es an Beweiſen nicht fehlen, die von den ſelbſtſtändigen 
Abſichten des Thronfolgers Zeugniß ablegen. So muß das 
Gerücht verzeichnet werden, welches die Stellung des Czare- 
wic; zu den ſtrengen Mußregeln gegen die Juden illuſttirt. 
Aus ſeiner Umgebung weiß man zu erzählen, daß er ſeinem 
Unmutbe über die Judenberfolgungen wiederboit Ausdruck 
gab. Nach den bekannten Judenkrawallen in Starodub fol 
der Thronfolger einem hohen ruſſiſchen Würdenträger gegen- 
über geäußert haben, er wäre glücktich, wenn die Regierungs- 
geschichte ſeines Vaters derartige Blätter nicht aufzuweiſen 
hätte. Dem Czar ſelbſt fol der Czarewiez eine ihm von un- 
bekannter Seite (man behauptet, dom Rabbiner zu Kopen- 
hagen) zugekommene Denkſchrift Über die Judenverfolgungen in 
Rußland überteicht haben, die mit eigenhändigen Randgloſſen 
des Thronfolgers bedeckt war, in welchen er die Judenverfol⸗ 
gungen ſcharf miß billigte. Damals hieß es, das Verhältniß 
zwichen Czar und Thronfolger fei in Folge der Denkſchrift— 
Ueberreichung kein gutes. 


auf allgemein umlaufende! 


ir. Spitalsrathes 
| 
| 


Wenn auch diefe Cbarakterzüge aus dem Leden des 


ruſſiſchen Tbronfolgers ouy nicht berdürgle Gerüchte zurückzu— 


I fünsen fint, jo dürften fie dennoch nicht unbegründet ſein, 
weil auch die öffentliche Wirkſamkeit desselben für feine Hu- 

manität und Milde beredtes Zeugniß ablegt. Die raſche Hitje- 
Johre 1891 iſt nur durch 
die Energie des Czatewie; organıfirt worden. Mit aufrichtiger 
Theilnahme verfolgte er die Hlodepoſten aus dem Hunger- 
(gebiete und börte nicht auf, alle Hebel in Bewegung zu fegen, 
um das Elend unter den Nothleidenden zu lindern. Der 
Betrag bon fünfzigtauſend Rubelu, die Graf Leo Tolſtoi zur 
Errichtung von Volksküchen im Hungerbiete von einem Ano- 
ry nus erhiert, jo vom Thronfolger herrüdren. Auch die 
Errichtung der großen ſibiriſchen Eiſenbahn, welche unmittel- 
bar nach der Rückkehr des Thronfolgers aus Sibirien in Na- 
griff genommen wurde, iſt dem rein menſchlichen Gefühle des 
Czatewic; zu verdanken. Weder ſtrategiſche noch ökonomiſche 
Zwecke hatte der Thronfolger vor Augen, als er ſeinen faie 
lichen Vater um die Errichtung der ſibiriſchen Eiſenbahn dat; 

nur Tag große Elend und der Jammer, welche die nach 
e und Tauſenden zählenden Ströflinge auf ibren 
| Etappen durch die Taigen und Tundern Sibiriens begleiten, 


i 


leiſtung für die Hungernden im 


haben den humanen Cjarewiey zu dieſem Schritte bewogen. 
Er jol bei feiner Rückkeht aus Sibicten die dortigen Ber- 
ales geradezu unmöglich bezerchnet haben. Fügt 
eine perſönliche Liebenswürdigkeit dazu, jo be- 
| warum alle dem Weiten zugeneigten Ruſſen auf 
den Tbronfolget große Hoffnungen ſetzen. Der Thronfolger 
i befigt Verſtand, aber auch Herz, die fich in vollſtet Harmonie 
' befinden. Die Cjaxrengeſchichte des laufenden Jahrhunderls 
lehrt, daß zwiſchen Csar und Thronfolger fat immer eine 
Kluft lag: auf Paul I. folgte Alexander I.; auf Nikolai I 
folgte Alexander II. (Neuzeit). 


kehrswege 
man noch 


greift man, 


Verſchiedenes. 


Lemberg. Endlich hat ſich der Obman des hieſigen 
veranlaßt gefühlt eine Sitzung in der 
Spitals kanzlei abzuhalten. 

Veranlaſſung hiezu gab eine Disciplinarunterſuchung — 
die ſelbſtverſtändlich an Ort und Stelle durchgeführt werden 
mußte — wegen einer Schlägerei des Dienſtperſonals. Der Wärter 
des Siechenhauſes wurde entlaſſen, die Anderen kamen vorläufig 
mit ſtrengem Verweiſe davon. Das energiſche Einſchreiten des 
Herrn Obmannes können wir nur lobend hervorheben. Möge er 
dieſe Strenge noch weiter walten laſſen, um dieſen Augiasſtall 
zu reinigen. Miſt iſt dort genug aufghäuft und wird es lange 
dauern, bis er weggeräumt wird. Dieſe Arbeit muß aber direct 
an Ort und Stelle, nicht indirect in einem Bankhauſe verrichtet 
werden. 

(Spitalsrath). In Folge Ablebens des fel Jakob B. 
Sokal, Cultus und Spitalsrathes, iſt hier die Stelle eines Spitals- 
rathes zu befegen. Wie wir vernehmen kehrt der Obmann des 
Spitalsrathes zur alten Praxis zurück, gedenkt dieſen Poſten — 
entgegen der bisherigen Gepflogenheit, anſtatt durch einen 
Eultusratb und Mitglied der Wohlthätigkeitsſection mit einem 
Privatgemeindemitgliede zu completiren, was unſere wiederholt 
geäußerte Anſicht über die Unthätigkeit unſeres Cultus rathes, 
nur beſtärkt. Anſtatt ſelbſt it doch angenehmer und beſſer an⸗ 
dere für fih arbeiten zu laffen. Möge aber die Wahr dieſes 
Spitalsrathes eine gluckliche ſein, damit ſich derſelde mit voller 
Kraft unſers unglücklichen verwahrloſten Spitals annimmt. Es 
wäre nur zu wünſchen, daß dieſe Wahl nicht auf einen Agitator 
oder uufäbigen Parteiman falle. 

(Die Eröffnung des is r. Waiſen hauſes). 
Wir müßen wiedrum auf dieſes Thema zurückkommen, um über 
die Folgen des correcten und concilianten Vorgehens unſerer 
gewaltigen Vorſteher zu berichten. Bei dieſer Feier wurden 
nicht nur — wie bereits erwähnt — die achtbarſten Mitglieder 
unſerer Gemeinde, geweſene Vorſteher, Vertreter der Baron 
Hirſch - Stiftung übergangen, ſonderen auch der Waiſenarzt Herr 
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Dr. Roſner, der feine Munificenz durch die unentgeltliche fie zur Kenntniß dieſer Herten zu bringen und ihnen Gelegen- 
aufmerkſame Behandlung dieſer Kinder durch mehrere Jahre | beit zu bieten, dieſelbe richtigzuſtellen. 
manifeſtirte, wurde auch nicht, zu dieſer Feier eingeladen, was Jedenfalls zweifeln wir keinen Augenblick daran, daß 
zur Folge batte, daß er diefe Ehrenſtelle ſofort zurücklegte. unſere hohe Landesregierung biefer Angelegenheit ihre volle 
Auffallend if es nur, daß Geſchäftsfreunden und Bewoh- Aufmerkſamkeit zuwenden wird, um die Wahrheit zu eruiren 
nern des Hauſes eines Vorſtehers die Ehre zu Theil wurde dieſe und, falls das Unglaubliche doch geſchehen ſein ſollte, es 
Feier im Saale beizuwohnen M. ſtrengſtens ahnden wird, und falls aber jene Notiz unwahr 
Lemberg, den 20. October 1894. | al 15 Ehre unjered Klonlandes, deren Widerruf zu ver- 
anlaſſen. 


Sie klingt ſchier unmöglich, die traurige Mär aus i i ER z > 
Sambor. Wir erwarteten daher ein Dementi, oder wenigſtens m 8 En hita Amerika). Juͤngſt hat fih 
eine Berichtigung ſowohl von Seiten des Bezirksbaupt- Be m b 5 
%%% 
e e nee a a 
Nr. al vom 12 October folgende beſchämende Aeußerungen ; i d, : 
veröffentlichte, obne daß in der darauf folgenden Nummer | at e den Moriz Scharf an feine Eltern gerichtet, 
dieſes Blattes, die ja eine volle Woche nachher erſchien, irgend heißt e Stele il für i BT DOIEN 
eine Ableugnung oder Richtigſtelung derſelben za finden if, r Sic ir 1. En ie 1101 

So fol es denn doch wahr fein, daß obiger fmf. kön. 7 8 \ 3, ' 
Bezirfspauptmann einer jünifgen vom Kultugdorfande ihm 1 170 1115 e e e D A 
vorgeführten Deputation, alfo officiel, bei einer Ahe ibn, lend a Dee $ 115 e wii: : 117 2 
long, erklärt haben fol: „Ihr Juden verdreht die Wahrheit, GET 1 In, H in an = a 
„iht feid eine Plage, eine Qual und ein Unglück unferes ERS S ` b 
„Landes!“ und daß derſelbe k. k. Bezirkshauptmann ſich bei Se ee 8 1115 ich zu die ſer e gekom- 
einer anderen Gelegenheit geäußert hätte: „Meiner Anſicht ae 15 e ehe 75 De el Ran 

nach, wäre es am beſten einen Galgen zu errichten und alle ee le 
„Juden dieſes Viertels aufzuknüpfen z“ annehmen könnte, die läſterliche Anklage ſei in meinem eigenen 
Dennoch können wir uns nicht entſchließen an die volle kindlichen Gehirn entſtanden. Und obwohl ich täglich Gott 
5 0 ; A ; 
Wahrheit dieſer Mirtherlungen zu glauden, Denn wer folde ace pe d G a ee die 
Aeuberungen ausfößt, muß ein Unmenſch oder unzerechnungs⸗ 79 10 e ven e EN 
fähig ſein; ein Unmenſch ſedoch bringt es bei uns, Gottlob, Biber ic einer 1 e ah b 
unter keinerlei Umſtänden zum politiſchen Verweſer eines 5 12 e E gar a 1 i un $ A 
Gezukes; wer aber während feiner Amtsthätigkeit das Un- 17 z 5 91 In: ers A: 1150 AEA iea 
glück hat den Verſtand zu verlieren, wird ſofort bei Seite (after 1 mari A A a e i 
T AAA ea wenn er ſich auf einem fo wichtigen daß de Ae ee eee Kelter Wiege 
Pofea befinden, i j - 

ö TA 3 land it, d geburt, mir nicht jo ſchwer fallen würde, als es in der That 
f Was der Statthalter für das ganze A e if 516 gige e c a, Leine ien, en pochtel 
gilt jeder Bezirkshauptmann in ſeinem Distrikte. Er iſt das äber, pls 8e ber en fe , ed der Pera Alten 
Oberhaupt der politiſchen Bebörde, der Verwaltung, der w 115 liegen d eben c (don ER SER 
1151 itä i i D D 2 N * t 
N NA ea a 0 ie 9 11 va pa 1 5 Euch getrennt Lebe, fühle ich doch heute die Liebe zu Euch 
ouaa, nipe enen al ge REN RER mit doppelter Stärke erwachen und im Augenblicke des Scei- 
ordnungen. Willkührlich oder unwillkührlich. beeinflußt er alle Nas ien e e e e e eee 
Wahlen, es it fat immer eine Folge feiner Beliebtheit oder 30 bie Gin RE e 0 560 9 05 
Unbeliebtheit, wenn in feinem Verwaltungsgebiete regierung- ’ 7 ’ 


freundliche oder antiguvernementale Abgeordnete aus der bergeffet mein nicht, gedenket des Getreuen, der im fernen 
Wahlurne hervorgehen Abendlande weilt, deſſen Herz mit unlösbaren Banden der 
1 . 


Darf ein ſolcher Stel vertreter der Regierung fo tböricht 86 0 100 e e e e 
fein, wenn er auch von der antiſemitiſchen Fäulniß ganz durch- amel bon E ſict An ſicht zu ſeb Euch y 
freffen iſt, fih in obiger Weiſe zu äußern? Darf ein Pole, en e eee n 
der einen Funken von Patriotismus befigt, den = pochenden Buſen zu deücken, und die f gnende Hand der 


— a [—E—[—ü ' — ——— ͤ r 


derttauſend Juden, vor den Kopf Rofen, zumal wenn er fid in nel meinem Scheitel zu 110 5 y wohl, Geliebte, 
einer ſo wichtigen und delikaten Stellung befindet? Darf ein ti müchtige fende Segen, und Gelingen in alles Werk 
ee 11557 urer Hände, zu Ihm wollen wir hoffen, daß er uns wieder 
Mann, der in einem Rechts ffaate Amt und Würde bekleidet, EE e e e end e E N 
von folh ſchändlicher Denkweiſe deſeelt fein ? darf üderbaupt oh 12 8 gehören. 
ein Meyſch, ein vernünflig- ſittliches Weſen, ſolche Redens- k 
arten im Munde führen? Wien. Der Miniter für Cultus und Unterricht hat 
Unſer erhabener Kaifer bat uns unlängit gefagt, daß Er den Proffeſſor an der Landes - Unterreal ſchule in Römerſtaot, 
auf uns rechne; unſere Großen, die Spitzen der Central- Arnold Kornfeld, zum wirklichen Lehrer an der Staatsreal⸗ 
und der Landes regierung zeigen fih uns höchſt wohlwollend; ſchule in Tropau ernannt 
unfer Adel denkt von und edel; Fürſtbiſchof Dunajewski er- Wien In der letzten Sitzung des Generalrathes der 
klärte vor feinem Tode den Antiſemitismus für antichriſtlich] öſterreichiſch-ungariſchen Bank wurde Here Bernhard Hellmann, 
und Erzbiſchof Stablewskt für den häßlichſten Geſchäfts⸗ öffentlicher Geſellſchafter der Firma N. Hellmann in Wien, 
ſocialismus: und ein faif. kön. Bezirkshauptmann folte den zum Mitgliede der Direction in Wien auf die Dauer von bier 
Wunſch hegen für alle Juden eines ganzen Stadttheiles einen | Jahren gewählt. 
Galgen zu errichten und wahrſcheinlich die Galgenſtricke von Budapeſt. Das Granner Comitats- Municipium hat 
antiſemitiſchen Lager zu beziehen, wo dieſer Artlkel in großer in feiner letzen Sitzung den israelitiſchen Bewerbrr Dr. 
Auswahl vorräthig if? Philipp Goldner einſtimmig zum Notar des Waiſenſtuhles 
Nein 1 wir köanen dieſes nicht glauben. Wir geben und | gewählt. An der Wahl betheiligten ſich auch zahlreiche katho- 
vielmehr der Hoffnung bin, daß weder Herr Bezirkshauptmann | Lifche Geiſtliche, welche ſämmtlich füt den Dr. Goldner ihre 
Kiesjkoweki, noch Herr Cultus vorſtand Mentes die „Defere. | Stimmen abgaben. Es ift dies der erſte derartige Fall im 
Wochenſchrift“ leſen und cititen daher obige Publication, um! Comitate des Fürf-Primas. 
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Es ge- ten Deutſchlands ihr Schärflein beigetragen haben. Run den- 


ſchehen Wunder! Ueber Antrag des päpſtlichen Hausprälaten ken auch die wenigen hier lebenden Juden ſich eine gemeinſame 
Anton Schäffer wurde in der hieſigen Nonnenſchule | Andachtsſtätte zu gründen, damit fie nicht mehr wie bisher 


die Jüdin Frl. Caroline Maſſinger als Turn- 
lehrerin angeſtellt. So dringt die Toleranz auch in die Non- 
nenkloͤſter ein! 


Frankſurt Das „Frankfurter Volksblatt“ ſchreibt: 
„P. Pius Mortara aus Rom weilte einige Tage in Frank- 
furt, um feinen Landsleuten, den hier lebenden Italienern, 
das heilige Bußſacrament zu ſpenden und in der Kirche der 
Barmherzigen Brüder denſelben am Sonntag eine Predigt zu 
halten. Am Abend erſchien der hochwürdige Herr Pater in der 
dichtbeſetzten Verſammluntz des katholiſchen Mäanervereins. 
Dort ſchilderte er in einem anderthalb ſtündigen Vortrag die 
religiöſen Verhältniſſe der verſchiedenſten Staaten Europas, 
die er durchteiſt hatte. Am meiſten feſſelte die Beſchreibung 
ſeines eigenen Lebenslaufes. Pater Mortara iſt nämlich ein 
gebotener Jude und ſeinerzeit von einem Dienfiboten feiner 
Eltern ale Knabe getauft worden. Seine Eltern, die er jo 
fehe liebte, hätten ihn in feiner Jugendzeit häufig deſucht und 
Alles berſucht, um ihn mit nach Haufe zu nehmen. Er habe 
feine lieben Eltern umarmt and ihnen immer die Antwort 
gegeben: „Wenn Ihr Chriſten werdet, dann gebe ich mit nach 
Haufe.“ „Von der Wahrheit der katholiſchen Kirche überzeugt, 
konnte ich doch ſelhſtverſtändlich ihrem Wunſche nicht nach- 
kommen.“ Die Mutter des Herrn Pater lebt noch, ebenſo 
fünf Geſchwiſter. Seine Brüder bätten, wie die meiſten Juden 
jede Religion über Bord geworfen; ihre Religion ſei nur 
Geld. Er ſchloß mit der Aufforderung, die Anweſendeu möchten 
in ihren Geberen feiner Angehörigen, beſon ders feiner lieben 
Mutter gedenken.“ — Wie man aus dieſem Berichte ſieht, 


iſt aue dem „Judenknaben Mortara”, deffen Bekehrung im 
Sabre 1858 zufolge der Umflände, die fie begleiteten, das 
„allgemeine Aufſehen erregt hatte, ein ſehr lieber Herr 
geworden. 


Schon im vorigen Jahre war er auf der MWürzbarger 
Katholikenberſammlung durch eine Rede aufgefallen, worin er 
den Beweis zu führen trachtete, daß Deutſchland „von Rechts- 
wegen“ immerdar als ein katholiſches Land anzuſehen fei. 
Seine jetzige Frankfurter Lerſtung übertrifft die vorjährige 
durch Tiefe der Erkenntniß und das außerordentliche Tact- 
gefühl, das Se. Hochwürden darin bekundet. Wer ſeine Mutter 
oͤffentlich bemitleidet und feine Geſchwiſter herabwürdigt, weil 


fie nicht ſeines Glaubens find, kann nebenbei ein großes 
Kirchenlicht fein, aber Alle, die fih zur Religion der Anftän- : 


digkeit bekennen, werden eiligſt von ihm fortrücken. Und einen 
voczüzlichen Eindruck bringt auch der Prieſter hervor, der mit 
gedankenloſem Freimuth eine Glaubensgenoſſenſchaft verleumdet, 


aus det der Stifter ſeiner eigenen Kirche, der „Religion der 


vlebe,“ hervorgegangen if. 
Neapel. Vor einigen Tagen weilte hier ein Sendbote 


(mwa) aus dem heiligen Lande a'nn, Rabbi Jichak! 


Calamato, und fand er hier nicht nur eine recht freund- 
liche Aufnahme, ſondern auch eine wahrhaft edle Unter- 
ſtützung. Auch der hier garniſonirende General Ottolenghi, 
derfelhe if bekanntlich Israelit, lud den Boten aus dem 


heiligen Lande zu ſich, erkundigte ſich bei ihm nach den 
Werhältniſſen in feiner Heimath und überreichte ihm eine 
Spende für die dre pas “3y. Von bier begab ſich dieſer 


Senddote nach Korfu, um von dort in feine Heimath zurück- 
zukehren. — Der ehemalige italieniſche Finanzminiſter, Herr 
Luzzatti, hat nun feinen Poſten als Lehrer der Natio- 
nalökonomie an der freien Univerſität von Perugia anges 
treten und freuen ſich deffen Hörer, einen ſolchen hochgefeierten 
Inſtructor erhalten zu haben. 


Madrid. Der geſtrige Tag war ein epochemachendet für 
die Glaubensfreiheit in Spanien. Geſtern wurde nämlich 
hier unter großer Prachtentfaltung und in Anweſenheit zahl- 
reicher Vertreter der ſpaniſchen Freimaurerlogen die erſte pio- 
te ſtantiſche Kirche eröffnet, zu deren Bau auch die Proteſtan- 


am Neujabrd- und Verſöhnungstage in einem Pribathauſe 
zuſammenkommen mühen, um daſelbſt ihre Gebetſtunden abzu- 
halten. Was den Hroteſtanten hier geſtattet iſt, das wird doch 
hoffentlich auch den Juden noch erlaubt ſein, zumal der jetzige 
ſpan iſche Miniſterpräſident, Herr Sagaſta, ein Mann von recht 
freiſinnigen und toleranten Anſchauungen iſt. Zweifelsohne 
wird auch die Königia-Regentin Maria Chtiſtina, die ein 
Sproß aus dem milden und judenfreundlichen Kauſe Hab- 
burg if, nichts dagegen einzuwenden haben, wenn die Juden 
bier, unter denen ſich auch einige Wiener befinden, fo z. B. 
Herr Alfred Glogau, Coaſul Sr. k. u k. apoſtoliſchen Ma- 


jenät des Kaiſers und Königs Franz Joſef I., dann der 
Juwelier Hartmann x füh eine beſcheidene Andachtsſtälte 
ſchaffen, um daſelbſt ihren religiöſen Pflichten obliegen zu 
können. 

Vor Kurzem if in Bilbao die aus Tanger (Marocco) 
gebürtige Jüden Malca Mercedes zum Chriſlenthume üder- 
treten und wurde mit großer Feierlichkeit in den Schoß 


der katholiſchen Kirche aufgenommen. Dieſelbe lebte ſchon 
feit einigen Jabren im ſpaniſchen Seebade San Sebatian 
und ernährte fih ſchlecht und recht vom Hauſt handel. Sie 
wohnte bei Coriſten und natürlich auch bei denjelben, und ſo 
ließ fie ſich von ihren Wirtshausleuten überreden, ihren Glau- 
ben abzuſchütteln und Katholikin zu werden. 


Nach ſpaniſchen Blättern warden küzelich in Mexico in 
einer Grotte drei jüd. Leichen gefunden, die noch mit ihren 
Gebetmänteln umhüllt waren. Näheres über dieſen intereſſau— 
ten Leichenfond if bis jetzt nicht bekannt. 


Marocco. Man lief in Revell du Maroc von 8. 
Augu: Am vorigen Sonnabend amüäſitte fih eine Truppe 
arabiſcher Gaſſenjungen damit, einen armen Juden, der wie 
es ſcheint, etwas geiſtesgeßört if, auf dem großen Markt mit 
Schlägen und Steinwürfen zu verfolgen. Herr Genrife, der 
italieniſche Bevollmächtigte, ging gerade vorbei, als einer der 
Araber dem armen Israeliten durch einen Steinwurf den 
Kopf zerschlagen häite; derſelbe forderte die Hilfe eines 
Soldaten des Paſchas, welcher unter den Zuſchauern ſtand, 
um dem Opfer abzuhelfen. Der Soldat jedoch, den dieje Men- 
ſchenjagd zu amüjiren ſchien, that, als wenn er nicht höre und 
verſuchte unter der Menge zu verſchwinden. Herr Gentile 
richtete dies bezüglich eine Klage an den Gouverneur, erfuhr 
jedoch am nächſten Tage mit Erſtaunen, daß der Soldat nicht 
die mindeſte Strafe dekommen, der Jude dagegen eingeſperrt 
worden fei. Alsbald machte der iialteniſche Bevollmächtigte dem 
Gouverneur febr ernſte Borſtellungen, und an Stelle des in 
Freiheit geſetzten armen Juden kam der beſchuldigte Soldat 
in's Gefängnip. — Das Verfahren des Herrn Gentile ver- 
dient unſern Dank. 


Unſer hochgeehrtes Redactions- und Ausfhußmitglied, 
Inſpector der Baron Hirſch Schulen, Herr N. Landes, hat 
einen herben und ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Seine Tochter, 
Frau des Stadtarztee in Bolechow, Dr. L. Neſchling, ift am 
23. d. M in ihrem 27. Lebensjahre verſchieden. Die Leiche 
wurde von dort hieher überführt. Unſer Vereinsausſchuß 
mit dem Bice- Präſidenten Herrn Dr. Heinrich Gottlieb und 


Franziska Neschling 


ſehr viele achtbare Freunde und Bekannte dieſer geehrten 


Famllie gaben der im blühendſten Alter Verblichenen das letzte 


Geleite. Kein Auge blieb Angeſichts der ergreifenden Scenen am 
Friedhofe thränenleer. 

Wer die liebenswürdigen Eigenſchaften der Verblichenen 
gekannt hat, wird den Schmerz zu würdigen wiſſen, den der 
edle tiefgebeugte Vater und die Geſchwiſter, die in wahrer auf- 
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ofperungsvoller Liebe einander zugethan find, anläßlich dieſes 
harten Schickſalsſchlages empfinden. Wir drücken dieſer lieben 
Familie unſer aufrichtiges Beileid aus, und bieten ihr, wenn 
auch den geringen Troſt, daß die in der Blüthe des Lebens 
Verblichene im Herzen und in der Erinnerung vieler Freunde 
dieſer vornehmen, liebenswürdigen Familie fortleben wird. 
Sie ruhe ſanſt, und geſegnet ſei ihr Andenken! 
Vom Ausſchuße des Vereines „Schomer Israel“ 


FEUILLETON 
Der Ile) von Chodzerow oder Jekele Kundas.“) 
Eine Erzählung aus dem Leben der Juden in Polen. 
Aus dem Jargon frei übertragen von N. Landes in Lemberg. 


Crea Capitel. 


Unweit Warſchau, der Hauptſtadt des einſtigen polniſchen 
Reiches, liegt ein Städtchen, Cbodzerow benannt. Man glaube 
aber ja nicht, daß dieſes Städtchen gar fo klein il, wie 
elwa Piafeczna oder Gowerczow, welche den Namen Städtchen 
bei Leibe nicht verdienen, ſo daß es wohl eine große Sünde 
i, denſelben dieſen Namen beizulegen; mit nichten! Cbodzerow 
in ein wirkliches Städtel, — wer mir aur Gutes gönnt — 
dem man ganz getroſt den Namen Kehille 3) beilegen darf. 
Man findet da Alles Gute: eine Schul 4) mit einem 
Puliſch 5) und über derſelben eine Weiberſchul, daß es eine 
Freude ift darauf zu ſchauen. Zwar hat der Bürgermeiſter des 
Städtchens die Sperrung derſelben angeordnet und das 
Dawenen 6) darin verboten, indem er behauptet, daß es ge- 
fahrlich if, dieſelbe zu betreten, weil die Wände etwas zu 
ſchief einen anſchauen und weil etwa vor 6 Jahren gerade 
während des Unſane Tokef 7) am Jom Riıpur 8) Hinde die 
Kacewte “) Rachel die Hebamme von der Weiberſchul hinunter- 
ſtürzten. In deſſen darf mau fih an die Anſichten eines Nicht- 
juden in ſolchen Angelegenheiten nicht kehren. Glaubt er denn 
daran, daß eine Schul „nicht einſtürzen kann ?) Jochanan 
Stadlen 10) gab ihm zwar das ganz deutlich zu verſtehzn, daß 
dies bel einer Schul unmöglich der Fall fein kann; denn au 
einem heiligen Orte kann Niemandem etwas Uebles wider- 
fahten, ſeine Behauptung damit motibirend, daß Hinde die 
Kazewte bei dem Sturze nicht beine Füße, ſondern einen blos 
und Rachel die Hedamme nicht einmal einen Fuß, ſondern 
einen Arm blos gebrochen hat. Der Bürgermeiſter aber be- 
harrt bei feiner Anſicht, daß die Schul baufällig und lebens⸗ 
gefährlich iſt. Indeſſen wiſſen ſich die Chodzerower Roth zu 
lchoffen. Außerdem beſitzt dieſes Städtchen ein Bet- 
Hamidraſch 1), ein Unieum feiner Art, das zur Winterszeit 
besonders, wenn es draußen fürchterlich ſchneit und ſtürmt, 
den Vorſtehern, Gabaim 12) und Eynagogendienern ein wahres 
Eldorado bietet. Gleich am Eingange desſelben befindet fih 
ein imenſer Ofen, den die Notabelen der Gemeinde an kalten 
Wintertagen wie einen treuen Freund umringen und fo 
ſiehend fih über die neueſte Politik unterhalten. So z. B. 
erzählte einmal einer dieſet Kannengießer, daß Napoleon mit 
feiner gewaltigen Armee an einem Sabbate den Sambatien- 
fluß 13) überschritt, was er einem jüdiſchen General, der in 
jeinem Heere diente, zu verdanken haben ſollte, weil dieſer ihm 


bate entdeckte. Ein anderer Politiker wiederum erzählte, daß 
Dürt Paszlie wies die Arche Noe's auf dem Berge Ararat ges 
funden bat, aus deſſen Material er auf dem ſchwarzen Meere 
ein Schiff erbaute, welches gegen Untergang gefeit iſt. Ein 
Dritter endlich brachte vor, gehört zu haben, daß Napolion 


) Geiſtreicher Talmudiſt. ) Pfificus. ) Gemeinde. 
) Synagoge. )) Vorhalle. „) Beten.) Gedet am Neujahrs- 
fefe und dem Berföhnungdtage. ) Verſöhnungstag. ) Frau 
des Fleiſchausſchrötters. ) Anwalt. ) Lehr und Bethaus. 
2) Schulvorſteher, Synagogenverweſer.) Der Sambatienfluß 
ſoll nach der jüdiſchen Volksſage ſich in Aſien befinden. Er ziſcht 
und brauſt und ſchleudert Steine, fo daß er von keinem Men- 
Jhen überſckritten werden kaun. Nur am Sabbate fließen feine 
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i Gebete vorſagt, welche diefe nachſprechen, W“) Talmudakademie 
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auf ſeinem Kriegszuge gegen Rußland eine mehrſtündige 
Berathung mit dem Koznizer Magid 14) gehalten hate 
Es wurden von den einzelnen Mitgliedern dieſer refpec 
tablen Verſammlung noch fo manche Ungeheuerlichkeiten 
über Politik aufzetiſcht, die ich aber mit Schweigen übergehe, 
es dem Scharfſinne des Leſers überlaſſend, ſich von dem 
weiteren Inhalte derſelben ſelbſt eine klare Vorſtellung zu 
machen. Endlich gerieth das Geſpräch auf die Mikwa 15) und 
das Schwitzbad von Chodzerow, welches nach der Verſicherung 
Aller einzig in feiner Art, ein wahres Weltwunder iſt. Jo- 
chanan Stadlen ſchwört bei Weib und Kind, daß ſo ein 
Bischen Dampf wie in Chodzerow man nicht einmal in 
Warſchau zu kriegen bekoumt; denn — zum Guten gedacht 
— als er in Folge der bei der Regierung eingelaufenen De- 
nunciation über die Gemeinderepräſentanz fih nach Warſchau 
begad, um bon ihr die ihr drohende Gefahr abzuwenden, ging 
et, treu dem Grundſatze, das Angenehme mit dem Nützlichen 
zu verbinden, auf Gemeinde koſteu in eines der beten Schwitz⸗ 
bäder, wo das Entree 10 Groſchen koſtet. Er knüpfte daſelbſt 
mit dem Badehalter eigens ein Geſpräch an, bis fie mit ein- 
ander ganz intim wurden, damit er ibm ein Bischen Dampf 
verſchaffe, wie es ſich für einen ſo würdigen Vertreter der 
Chodzerswer Gemeinde geziemt. Der Badehalter zeigte ſich 
ſeinem neuen guten Bruder gegenüber ſehr gefällig und keine 
Mühe fparend, den feinen Geſchmack des berühmten Stadlen 
von Cbodzerow, was Dampf betrifft, zu befriedigen, goß er 
eine ganze Waßerfluth auf die Steine des Schwitzofens, aber 
alle redlichen Bemühungen des Bädere, den Wünſchen Reb 
Jochanane zu entſprechen, waren vergeblich. So ein Bischen 
Dampf, wie es daheim in Chodzerow gibt, konnte ihm ſeldſt 


das größte Schwitzbad in Warſchau nicht bieten. Aber nicht 
nur durch fein Schmwigbad war das Siädthen Cbodzerow 
berühmt, O nein! Chodzerow verdankte feinen Ruhm 


feinen Inſtitutionen, deren es fih ſelbſt den größten Cultus- 
gemeinden im Lande gegenüber nicht zu ſchämen hrauchte. So 
exiſtirte daſelbſt eine Chewra Kadiſcha 16), eins Cbewra Bikur 
Cbolem 17), eine Chewea Hachnaſat Kala 18), ein Schneider 
berein ; dann hatte es einen Schames 19), einen Unter- 
Schames, einen Schulklopfer, einen Badejung en, deffen Func- 
tion darin beſtand, Freitag in aller Frühe und gegen die Mit- 
tagsſtunde mit heiſeren Blechſchellen alle Straßen und Gaſſen 
klingend zu durchziehen, laut rufend: „Ins Bad binein!“ 
Einen Gräber, eine Tauche rin und eine Vorſagerin 20). Aber 
beinahe hätte ich eines Momentes zu erwähnen vergeſſen, 
welches beſonders den Ruhm und Glanz von Chodzerow weit 
und breit trug und es vor vielen Gemeinden audgeichnete, 
und das ift das Rabbinat. Diefer Poen nämlich wurde von 
einem Manne eingenommen, deſſen Namen in gaaz Polen 
berühmt war. Er leitete eine Jeſchiwa 21), die von 30 Bo- 
churim 22) beſucht wurde. Diefe hatten Freitiſche bei den ein- 
zelnen wohlhabenderen Gemeindemitgliedern u. z. je einen Tag 


in der Woche bei einem anderen Mitgliede. (Forts. folgt) 
Wellen ruhig dahin. 7%) Prediger. ) Tauchbad, Pafin. 
16) Verein zur Beerdigung der Todten. ) Verein zur Unter- 
fügung von Kranken. ) Verein zur Ausſteuer armer Bräute. 
19) Synagogendiener. ) Vorſagerin ift eine Frau, welche den 
des Leſens unkundigen jüdiſchen Frauen in der Synagoge die 


Administratives. 


Unseren geehrten Herren Mitgliedern der Pro- 
viinz bestätigen wir hiemit den Empfang folgender 


Beiträge: 


Sr. Wobigeb. Herren: Alfred Zimmermann, Krukieniee 
1 fl. 50 kr. — Moritz Gottlieb, Pest 5 fl — J. Blaustein, 
Solotwina 3 fl. — I Klapper, Kozłów. 1 fl. 


Briefkasten. 


Herrn Müßiggänger aus Chelm! Warum find Sie mit 
Ihrem Bericht ausgeblieben? 
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Pubicum aufmerkſam zu machen daß meine 
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Goluchowski - Platz Nr 9 
ſich befindet 
und erſuche höflichſt mich mit zahlreichen 
Beſtellungen aller Art Druckſorten zu 
brehren. 
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= | Brauerei- Fichtenpeeb, Korken & Spunde, Biertropfsäcke, Tränk- 5 
eimer, Feuereimer, Gummiplatten, Spiral = Schlauche, Asbest, aa 
: Pappendeckel, Glasuren für Bottiche. 1 
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Lemberg Zolkiewerstrasse Nr. 2 
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een Atelier r. J. Reinhold 
LEMBERG, Syxtuskengasse 2l 2 5 Syxtuskengasse 21 
Ordinirt täglich von 9—5 Uhr. Ordinirt von 10—12 und von 3—5 Uhr Nm. 
für Arme unentgeltlich. TE für Arme uncntgeltiich. ug 
Paris 1889 goldene Medaille. sm m m a_a m mm m T 
| 
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wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, 
als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenrölhe, ete. beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss und jugendfrisch erhält 


Keine Schminke Preis 60 kr. 


Man verlange ausdrücklich diepresgekrönte Creme 
Grolch, da es werthlose Nachahmungen gibt. 


Savon Grolich B i 
dazu gebörige Seife 40 kr. N N verschiedener Modenwaaren Sammte, Vellvets, Seiden- 
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| 11 vereheliehte Lachs u 
GROLICHS HAIR MILKON | 1 stoffe, Spitzen, Stickereien, Herren- und Damen- | 


Ñ MODISTIN IN LEMBERG $ 
@ Ringplatz Nr. 15, Parterre und l. Stock i$) 


1 l empfiehlt ihr reich assotrirtes | | 


1 Lager von Damen u. Kınderhlite r 


i ; ; E 
desiherterHnsrferbemittel’der Weit] N . Mieder, Blousen. Schirme, ae | 
È Damenschuhe, Galoschen und verschiedene Modisten- 
Bleifrei fl. 4. -- und fl. 2. — 5 f 47 3 LI 
7 Zugehöre en gros & en detail zu billigsten Preisen. 
Hauptdepot J. Grolich, Brünn 


Zu haben in allen besseren Handlungen. 
Depot für Lemberg, Alois Hübner Droguist 


É Hüte werden zum putzen und mo- B 
[| dernisiren angenommen. 10 
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$ Ich mache hiemit dem geehrten P. T. Publicum # des Bezirks = Hauptmannes 
bekannt, dass ich mir eine 18 BZOICEIEIT 0 
$ Damen - Garderobe f für administrative Angelegenheiten 
4 8 unter der Firma d Lemberg, Hetmańska - Gasse Nr, 22. 9 
BET TI MUND g RS - aE) 
I Lemberg, Ringplatz Nr. 11. (I Stock im Hofe) SSS 
(2. Eingang Serbska - Gasse Nr. 2). eröffnet habe. g a 
1 Ich leibe verschiedene Kleider für Bälle, Hochzeiten, a 2. a 
Unterhälte und s w. zu sehr billigen Preisen aus. ; 8 5: a 
Ich ferfertige dieselben zu jeder Zeit nach Wunsch u. * 2 8 
Mass nach neuester Mode Besitze eine Maschine zum 2852 18 
4 Ausschlagen von Zacken auf Schleier Pelerinen etc. g 21 A 
in verschiedene Muster. In der Hoffnung dass das zwi = 5 1 
3 Publicum heissen Kenntniss nebmen wird bitte um 382 F 2 q 
$ zahlreichen Zuspruch Hochachtungsvoll Ar 8: z 38a z 
Betti Mund £ $ 2 3 8 5 2 z 
{ Lemberg, Ringpl atz Nr. G. tock im Hofe). ®# S 88 A s 
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Augenarzt 


Dr. Oswald Zion 


gew. Operationszögling an dor Augenklinik 
des Prof. Fuchs in Wien 


Assistent auf der Augenabtheilung des allgemeinen 
Krankenhauses zu Lemberg 


ordinirt von 12 — 1 und 3 — 5 Nachmittag 
Kolatajagasse (früher Brigidengasse) 3 I. Stock. 
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Tichtige redegewandten 


AGENTEN 


werden in allen grösser Städten gesucht 


Offerte sind an die Buchdruckerei des Herrn Ch. Rohatyn 
Lemberg, Gołuchowski- Platz Nr. 9, zu richten. 


era Schomer Israel Verantworfl. Redacteur Dr. Samuel Pohl — Druckerei Ch. Rohatyn Lemberg. 
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